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damit kam, machte sich Daumesdick, ohne daß er gesehen

wurde, hinaus Ln die Scheune; die Magd aber, nachdem sie

alle Winkel durchgesucht und nichts gefunden hatte, legte sich

endlich wieder zu Rett, und glaubte, sie hatte mit offnen Au.

gen und Ohren doch nur geträumt.

Daumesdick war in den Heuhalmchen herumgeklettert, und

hatte einen schönen Platz zum Schlafen darin gefunden, da

wollte er sich ausruhen bis es Tag wäre, und dann zu seinen

Eltern wieder heim gehen. Aber was mußt' er nicht für an

dere Dinge erfahren! ja, es giebt viel Trübsal und Noth auf

der Welt! die Magd stieg, wie gewöhnlich, als der Tag

graute, schon aus dem Bett, um das Vieh zu füttern. Ihr

erster Gang war in die Scheune, wo sie einen Arm voll Heu

packte, und gerade dasjenige, worin der arme Daumesdick lag

und schlief. Er schlief aber so fest, daß er nichts gewahr

wurde, und nicht eher aufwachte, als bis er in dem Maul der

Kuh war, die ihn mit dem Heu aufgerafft hatte. „Ach Gott,

rief er, wie bin ich in die Walkmühle gerathen!" aber er

merkte bald, wo er war. Da hieß es aufpassen, daß er nicht

Zwischen die Zähne kam und zerdrückt wurde, und darnach

mußte er doch mit in den Magen hinabrutschen. ,, In dem

Stübchen sind die Fenster vergessen, sprach er, und bricht keine

Sonne hindurch; ein Licht wird auch nicht wohl zu haben

seyn!" Ueberhaupt gefiel ihm das Quartier schlecht, und was


